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Elisabeth Görres: Die unsterbliche Liebe. 223

blichen waren — mir sagen, daß sie mich
unendlich geliebt — unendlich geliebt —
einen fremden Mann, der im Sonnen-
schein über eine grünberieselte Mauer sich

beugte wie aus einem Bild

Als das Korn reiste und sein Honig-
duftender Brotgeruch betörend durch den
Juniwind schaukelte, zeigte der alte Ar-
chivrat aus dem Landhaus an der Stadt-
mauer seinen Mitbürgern den Tod seiner
einzigen Enkelin Maja an, die im zwan-
zigsten Lebensjahre nach langem, schwe-

rem geduldigem Leiden, mit den heiligen
Sakramenten der katholischen Kirche ver-

sehen, sanft in die Ewigkeit geschlafen
war

-st -st

Der Tod in Schönheit
„Lust, tiefer noch als Herzeleid ..."
Und meine Nächte brannten in trau-

riger Liebe Starb sie für mich so

jung und wunderschön? Damit alle
meine Liebesträume ihr gehören sollten,
mit allem, was unsterblich an mir sein

mag, für ewig verbunden?
Sie steht wie ein kummervoller Brand,

wie das blutrote mystische Licht, das nie
erlischt über dem Altar, hinter dem Vor-
hang des Werktags — und ich liebe sie

— liebe sie bis in allen Tod

Frühlingslüfte
Die Wiese blickt voll goläener Gesichter
Gmpor zum Himmel, unä ein Bienlein spricht
Im warmen Licht zum neuen Frühlingswinä:
Wie äeine Flügel voll von Könne smä!
Flieg sanft, äaß es àie meinen nicht zerbricht!

ZTîax Seiìinger, Zürich.

Neue Schweizer Lprik.
(Fortsetzung).

Den Namen eines bisher zu wenig
beachteten Musensohnes trägt ein Gedicht-
bändchen, das wir mit ungeteilter Befriedi-
gung als deutliches Wahrzeichen poetischer
Begabung begrüßen. Heinrich Pesta-
lozzi, Pfarrer des bündnerischen Berg-
dorfes Arosa, hat uns — endlich, werden
manche seiner Verehrer sagen — eine An-
zahl der von ihm selbst auch vertonten
Liederterte zusammen mit nicht kompo-
inerten Gedichten in einem „Seerosen" ch

benannten Büchlein letztes Jahr auf
den Weihnachtstisch gelegt. Diese schlich-

ten, aus den Herzensgründen einer gläu-
bigen und kampsmutigen Menschenseele
geschöpften Lieder zeichnen sich vor allen
Dingen durch eine ungesuchte und natür-
liche Diktion und eine stark musikalische
Prägung aus. Das Element der Sang-
barkeit ist ihnen wie etwas Wesensver-
wandtes eigen, und immer neu er-
wecken sie den Eindruck, daß hier der ge-
schulte Tondichter am Werk ist und daß sich

S) Zürich, Art. Institut Orell Füßli, ISIS.

ihm Tert und Melodie ungezwungen und
gleichzeitig in geschwisterlicher Werdelust
darbieten. Eine gewisse Erdenschwere und
tiefe Himmelsfriedenssehnsuchtwaltet über
diesen Gesängen, denen das künstlerische
Gelingen doch eine versöhnte Befriedi-
gung, ein menschlich großes und stilles
Sichbescheiden verliehen hat. Starkes und
freudiges religiöses Empfinden klingt in
Pestalozzis Liedern als bewußter Grund-
ton mit und gibt ihnen die Gewähr eines
kraftvollen Widerhalls in Tausenden von
suchenden, ringenden und leidenden Her-
zen der Mitwelt, und das macht vielleicht
ihren besten und unbestreitbaren Vorzug
aus. Wer vermöchte sich, ganz abgesehen
von der einschmeichelnden Wirkung der
melodischen sprachlichen Fassung, dem
innigen und ergreifenden Gefühlsgehalte
von Gedichten wie „Aroser Kirchlein" (I),
„Nacht", „Gott" (II), „Nachts" und
„Schlaflied" zu entziehen? In einigen
impulsivstes Empfinden ausströmenden
Weisen hat der Dichter die drei Leitsterne
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